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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft einen Autoinjektor zum 
automatischen Injizieren eines Wirkstoffes, mit einem 
länglichen Gehäuse, einer im Gehäuse axial ver-
schiebbaren Injektionsnadel, die mit einem Wirkstoff-
behälter verbindbar ist, einem Kolben, der zwecks 
Ausschüttens des Wirkstoffes im Wirkstoffbehälter 
verschiebbar ist und mit einem relativ zum Gehäuse 
verschiebbaren Nadelschutzrohr.

[0002] Autoinjektoren sind in vielen verschiedenen 
Ausführungen bekannt. Sie dienen zum Verabrei-
chen von Injektionen, insbesondere durch den betref-
fenden Patienten selbst. Beim Gebrauch wird eine In-
jektionsnadel automatisch eingestochen, meistens 
mittels Federkraft, und anschliessend ein Wirkstoff 
eingespritzt. Es sind viele wieder verwendbare Auto-
injektoren bekannt und auch solche, die nach dem 
Gebrauch teilweise oder ganz weggeworfen werden. 
Autoinjektoren, die gefüllt und mit gespannten Fe-
dern ausgeliefert werden, müssen mit einer Nadel-
schutzkappe versehen sein, damit die Sterilität der 
Injektionsnadel gewährleistet werden kann. Da diese 
Nadelschutzkappe den mit der Injektionsnadel ver-
bundenen Wirkstoffbehälter vorzugsweise dichtend 
umschliesst, wird zwangsläufig eine gewisse Zug-
kraft auf den Wirkstoffbehälter ausgeübt, sobald die 
Nadelschutzkappe als Vorbereitung für den Ge-
brauch des Autoinjektors abgezogen wird.

[0003] Aus der DD 289 412 A7 ist ein Autoinjektor 
mit auswechselbarem Injektionsteil bekannt. Der In-
jektor besteht aus einem Gehäuse, das eine Siche-
rungskappe, eine Mittelstück und eine Hülse auf-
weist, die zu einem zylindrischen Gehäuse zusam-
mengefügt werden. Eine in den Injektor einsetzbare 
Plastinjektionsspritze wird mittels im Mittelstück prä-
senter Halteklammern gehalten. Beim Aufsetzen des 
Injektors auf das menschliche Gewebe wird die Si-
cherungskappe in die proximale Richtung verscho-
ben, wodurch die Halteklammern auseinanderge-
drückt werden und die Plastinjektionsspritze in die 
distale Richtung aus dem Gehäuse heraus gescho-
ben wird. Die EP 0 666 084 A2 beschreibt eine auto-
matische Selbstinjektionsvorrichtung, bei der eine 
Ampulle mit einer Injektionsnadel innerhalb der Vor-
richtung in einer Ausgangsstellung gehalten wird. Die 
Vorrichtung weist weiterhin eine Nadelschutzhülse 
auf, die axial beweglich innerhalb des Gehäuses der 
Injektionsvorrichtung gelagert ist, und die bei einer 
Bewegung relativ zu der Ampulle in die proximale 
Richtung die Ampulle aus einer Halteposition löst, so 
dass diese in die distale Richtung aus der Vorrichtung 
heraus bewegt werden kann. Die DE 20 2004 016 
791 U1 beschreibt einen Autoinjektor mit verriegelba-
rem Nadelschutz und einem relativ zum Gehäuse 
verschiebbaren Behälter. Der Nadelschutz wird nach 
Gebrauch des Injektors so verriegelt, dass ein Ver-
schieben des Nadelschutzes aus der ausgefahrenen 

Lage, in der es die Injektionsnadel umgibt, sicher ver-
hindert wird. Aus der DE 103 20 225 A1 ist eine Mehr-
weg-Betätigungsvorrichtung für eine sterile Spritze 
bekannt, mit einer Schutzkappe, die vor und nach der 
Injektion die Injektionsnadel schützt.

[0004] Ausgehend von diesem Stand der Technik 
liegt der Erfindung die Aufgabe zugrunde, zu verhin-
dern, dass der Wirkstoffbehälter mit der Injektionsna-
del in unerwünschter Weise nach vorne gezogen 
wird, beispielsweise beim Abziehen einer Nadel-
schutzkappe.

[0005] Diese Aufgabe wird erfindungsgemäß da-
durch gelöst, dass ein Verriegelungsglied in einer 
Verriegelungsposition das Verschieben des Wirk-
stoffbehälters in Bezug auf das Gehäuse verhindert, 
und dass das Verriegelungsglied durch Verschieben 
des Nadelschutzrohrs in das Gehäuse in eine Freiga-
bestellung bringbar ist, in der es das Verschieben des 
Wirkstoffbehälters in Bezug auf das Gehäuse zu-
lässt. Erfindungsgemäß wird das  Verriegelungsglied 
in der Verriegelungsposition von dem Nadelschutz-
rohr festgehalten, bzw. blockiert.

[0006] Diese erfindungsgemäße Lösung hat nicht 
nur den Vorteil, dass der Wirkstoffbehälter beispiels-
weise beim Abziehen der Nadelschutzkappe an sei-
nem Ort im Autoinjektor verbleibt, sondern auch, 
dass ein gewolltes oder ungewolltes Auslösen des 
Autoinjektors verhindert wird, bis das Nadelschutz-
rohr in das Gehäuse hinein verschoben wird.

[0007] Nach einer besonderen Ausführungsart der 
Erfindung ist das Verriegelungsglied als mindestens 
eine federnd nachgiebige Verriegelungszunge aus-
gebildet. Diese kann am Gehäuse selbst oder vor-
zugsweise an einer im Gehäuse gelagerten Verriege-
lungshülse angeordnet und vorzugsweise mit dieser 
einstückig ausgebildet sein. Diese Maßnahmen er-
leichtern die Herstellung der betreffenden Teile aus 
Kunststoff im Spritzgießverfahren.

[0008] Vorzugsweise verhindert das Verriegelungs-
glied das Verschieben des Wirkstoffbehälters in Be-
zug auf das Gehäuse, indem es an einem Flansch 
ansteht, der an einer den Wirkstoffbehälter aufneh-
menden Schiebehülse angeordnet ist. Bei seiner Ver-
schiebung in das Gehäuse drängt das Nadelschutz-
rohr das Verriegelungsglied von diesem Flansch 
weg. Diese Bauweise ist besonders einfach und be-
triebssicher.

[0009] Nach einer anderen besonderen Ausfüh-
rungsart der Erfindung weist das Verriegelungsglied 
eine zur Längsachse des Autoinjektors schräg ver-
laufende Fläche auf, die an einer ebenfalls zur 
Längsachse des Autoinjektors schräg verlaufenden 
Fläche an der Schiebehülse, die den Wirkstoffbehäl-
ter aufnimmt, anliegt, bzw. anstößt. Die schrägen Flä-
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chen des Verriegelungsglieds und der Schiebehülse 
verlaufen idealerweise parallel zueinander. Vorzugs-
weise sind die schrägen Flächen jeweils an Stirnsei-
ten des Verriegelungsglied und der Schiebehülse 
derart angeordnet, dass die Spitze der schrägen Flä-
che des Verriegelungsglieds an einer vom Autoinjek-
tor nach außen weisenden Fläche einer Verriege-
lungshülse vorgesehen ist.

[0010] In der Verriegelungsposition liegen die 
schrägen Flächen aneinander und das Verriege-
lungsglied wird von dem Nadelschutzrohr in dieser 
Position gehalten. Bei einer Verschiebung des Nadel-
schutzrohrs in das Gehäuse wird die Verriegelung frei 
gegeben. Sobald ein Druck auf die Schiebehülse 
ausgeübt wird, um dadurch den Wirkstoffbehälter mit 
der Nadel zur Injektion vorzuschieben, gleitet die 
schräge Fläche des Verriegelungsglied entlang der 
schrägen Fläche der Schiebehülse nach außen, so 
dass die Schiebehülse vorgetrieben werden kann. 
Das Verriegelungsglied wird daher durch die Schie-
behülse aus der Verriegelungsposition gedrängt. 
Nach einer weiteren Ausführungsart der Erfindung ist 
eine Nadelschutzkappe vorgesehen, welche beson-
ders bevorzugt eine doppelte Funktion erfüllt, indem 
sie das Zurückschieben des Nadelschutzrohrs in das 
Gehäuse verhindert, wenn sie auf den Autoinjektor 
aufgesetzt ist. Die Nadelschutzkappe weist dazu vor-
zugsweise eine über den Wirkstoffbehälter reichende 
Innenhülse und eine über das Nadelschutzrohr rei-
chende Außenhülse auf.

[0011] Ein Ausführungsbeispiel der vorliegenden 
Erfindung wird nachfolgend mit Bezugnahme auf die 
beiliegenden Zeichnungen beispielhaft näher erläu-
tert. Alle sieben Zeichnungsfiguren zeigen einen 
Längsschnitt durch denselben Autoinjektor, wobei in 
jeder Figur eine andere Betriebslage dargestellt ist, 
nämlich in

[0012] Fig. 1 der Lieferzustand,

[0013] Fig. 2 die Lage, in welcher der Autoinjektor 
entsichert ist,

[0014] Fig. 3 die Lage, in welcher der Autoinjektor 
auf die Injektionsstelle aufgesetzt ist,

[0015] Fig. 4 das Auslösen,

[0016] Fig. 5 das Ende des Einstechens,

[0017] Fig. 6 das Ende des Ausschüttens des Wirk-
stoffes,

[0018] Fig. 7 die Lage nach dem Gebrauch,

[0019] Fig. 8 eine weitere Ausführungsart eines Au-
toinjektors gemäß der Erfindung in der Verriege-
lungsposition,

[0020] Fig. 9 den Autoinjektor nach Fig. 8 in einer 
Freigabestellung,

[0021] Fig. 10 den Autoinjektor nach Fig. 8 in einer 
Position, in der die Nadel eingestochen ist, und

[0022] Fig. 11 den Autoinjektor nach Fig. 8 in einer 
Sperrposition, in der das Nadelschutzrohr verriegelt 
ist.

[0023] Der beispielsweise gezeigte Autoinjektor hat 
ein aus einem Gehäuse-Vorderteil 1 und einem Ge-
häuse-Hinterteil 2 zusammengesetztes Gehäuse, 
wobei die beiden Gehäuseteile mit einer Verbindung 
3 zusammengefügt sind. Wenn es sich um einen wie-
der befüllbaren Autoinjektor handelt, ist die Verbin-
dung 3 lösbar, beispielsweise eine Gewindeverbin-
dung. Handelt es sich aber um einen zum einmaligen 
Gebrauch bestimmten Autoinjektor, kann die Verbin-
dung 3 fest sein, beispielsweise eine Schweiß-, Kle-
be- oder Schnappverbindung. Links in den Figuren ist 
ein Nadelschutzrohr 4 sichtbar, welches sich im Ge-
häuse-Vorderteil 1 axial verschieben kann, wie dies 
später noch genauer beschrieben wird. Eine axial 
verschiebbare Schiebehülse 5 ist mit ihrem vorderen 
Ende im Nadelschutzrohr 4 und mit einem an ihrem 
hinteren Ende angeformten Flansch 6 im Gehäu-
se-Vorderteil 1 geführt. Die Schiebehülse 5 nimmt ei-
nen ampullenartigen Wirkstoffbehälter 7 auf, in des-
sen Inneren ein Kolben 8 zwecks Ausstoßens des 
Wirkstoffes mit Hilfe einer Kolbenstange 9 axial ver-
schiebbar ist. An seinem vorderen Ende ist der Wirk-
stoffbehälter 7 mit einer Injektionsnadel 10 versehen.

[0024] Außen auf der Schiebehülse 5 ist ein Sperr-
glied in Form 1 einer Sperrhülse 24 gelagert, von der 
aus mindestens eine Sperrzunge 25 federnd nach 
außen ragt und in der Betriebslage nach Fig. 1 an ei-
nem inneren Absatz 27 des Nadelschutzrohrs 4 an-
steht. Dem Absatz 27 schließt sich eine Ausnehmung 
26 an, die im Nadelschutzrohr 4 gebildet ist und in 
welche die Sperrzunge 25 ragt. Die Funktion der 
Sperrhülse 24 und der Sperrzunge 25 wird weiter un-
ten klar werden. Im Gehäuse-Hinterteil 2 ist eine Füh-
rungshülse 11 axial verschiebbar angeordnet. In die-
ser Führungshülse 11 befindet sich ein Treibteil 12, 
welches hinten aus der Führungshülse 11 herausragt 
und mit Rastnasen 13 an einem Endflansch der Füh-
rungshülse 11 ansteht. Das Treibteil 12 steht mit der 
Kolbenstange 9 in Kontakt und ist durch eine Treibfe-
der 14 gegen dieses vorgespannt.

[0025] In der Darstellung gemäss Fig. 1 ist der Au-
toinjektor in seiner Verriegelungsposition, z. B. sei-
nem Lieferzustand, das heißt, gegen absichtliche 
und unabsichtliche Betätigung gesichert und vor Ver-
schmutzung geschützt. Dazu dient auf der Seite der 
Injektionsnadel 10 eine Nadelschutzkappe 15. Diese 
hat eine über das Gehäuse-Vorderteil 1 und das Na-
delschutzrohr 4 reichende Außenhülse 16 und eine 
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Innenhülse 17, welche über die Injektionsnadel 10
und das vordere Ende des Wirkstoffbehälters 7
reicht, weiches sie dichtend umschließt und dadurch 
die Sauberkeit und Sterilität der Injektionsnadel 10
gewährleistet. Darüber hinaus sichert die aufgesetzte 
Nadelschutzkappe 15 den Autoinjektor auch gegen 
gewolltes oder ungewolltes Auslösen, indem sie ver-
hindert, dass das Nadelschutzrohr 4 berührt und ver-
schoben wird.

[0026] Am hinteren Ende des Autoinjektors, in den 
Figuren rechts, ist eine Sicherungskappe 18 aufge-
setzt, die in ihrer Mitte einen Sicherungsstift 19 auf-
weist. Letzterer ragt zwischen die Rastnasen 13 des 
Treibteils und verhindert dadurch zuverlässig das 
Auslösen einer Injektion. Um den Autoinjektor für den 
Gebrauch vorzubereiten, werden die Nadelschutz-
kappe 15 und die Sicherungskappe entfernt. Es ist of-
fensichtlich, dass beim Abziehen der Nadelschutz-
kappe 15 in Folge der Haftreibung zwischen Innen-
hülse 17 und Wirkstoffbehälter 7 eine Zugkraft auf 
den Wirkstoffbehälter 7 ausgeübt wird. Folglich muss 
verhindert werden, dass der Wirkstoffbehälter 7 seine 
Position im Autoinjektor schon beim Abziehen der 
Nadelschutzkappe 15 verlässt und ungewollt nach 
vorne gezogen wird.

[0027] Zu diesem Zweck ist im Gehäuse-Vorderteil 
eine Verriegelungshülse 20 axial unbeweglich gela-
gert, an der mindestens eine Verriegelungszunge 21
angeordnet ist. Vorzugsweise sind drei über den Um-
fang der Verriegelungshülse 20 verteilt angeordnete 
Verriegelungszungen 21 vorgesehen. Wie die Fig. 1
deutlich zeigt, liegt das freie Ende der Verriegelungs-
zunge 21 am Flansch 6 der Schiebehülse 5 an und 
hindert dadurch letztere daran, mit dem in ihr ange-
ordneten Wirkstoffbehälter 7 nach vorne gezogen zu 
werden.

[0028] Fig. 2 zeigt den Autoinjektor nach dem oben 
beschriebenen Entfernen der Nadelschutzkappe 5
und der Sicherungskappe 18. Nach wie vor ist die 
Verriegelungshülse 20 in der Verriegelungsposition 
und die Verriegelungszunge 21 verhindert, dass der 
Wirkstoffbehälter 7 mit der Injektionsnadel 10 nach 
vorne geschoben wird. Zudem schafft das Nadel-
schutzrohr 4 am nun offenen Ende eine Distanz, die 
das Berühren der Injektionsnadel 10 verhindert oder 
zumindest erschwert. Das Nadelschutzrohr 4 wird 
durch die Kraft einer Feder 22 in dieser Position ge-
halten, welche zwischen dem hinteren Ende des Na-
delschutzrohrs 4 und dem Gehäuse-Hinterteil 2 ein-
gespannt ist.

[0029] In Fig. 3 ist der Autoinjektor in einer Position 
gezeichnet, die er einnimmt, wenn er auf die Haut ei-
nes Patienten gedrückt, aber noch nicht ausgelöst ist. 
Wie man deutlich sieht, ist das Nadelschutzrohr 4 ge-
genüber der Darstellung in Fig. 2 unter Kompression 
der Feder 22 nach hinten in das Gehäuse verscho-

ben, so dass sich nun die Spitze der Injektionsnadel 
10 knapp über der Haut des Patienten befindet. Wei-
ter zeigt die Fig. 3, dass die Verriegelungszunge 21
durch das nach hinten verschobene Nadelschutzrohr 
4 nach außen gedrängt wurde und nun den Flansch 
6 der Schiebehülse 5 frei gibt. Schließlich sieht man 
im Vergleich mit Fig. 2, dass ein innen im hinteren 
Teil des Nadelschutzrohrs 4 angeformter Flansch 23
nun an der vorderen Stirnseite der Führungshülse 11
anliegt. In diesem Zusammenhang ist es wichtig, dar-
auf hinzuweisen, dass das Nadelschutzrohr vorne 
immer noch um einen Restbetrag aus dem Gehäu-
se-Vorderteil 1 heraus ragt. Im Vergleich mit Fig. 1
oder Fig. 2 wird auch deutlich, dass das Nadel-
schutzrohr 4 die Sperrhülse 24 auf der Schiebehülse 
5 ein Stück nach hinten geschoben hat.

[0030] Fig. 4 zeigt den Autoinjektor im Moment der 
Auslösung. Der Benutzer hat diesen ausgehend von 
der Lage nach Fig. 3 noch etwas stärker auf seine 
Haut gedrückt, so dass das Nadelschutzrohr 4 um 
den genannten Restbetrag in das Gehäuse hinein 
verschoben wurde. Dabei hat der Flansch 23 die 
Führungshülse 11 um den genannten Restbetrag im 
Gehäuse-Hinterteil 2 nach hinten verschoben, wobei 
die Rastnasen 13 in den Bereich eines im hinteren 
Ende des Gehäuse-Hinterteils 2 angeordneten Aus-
löserings 28 gebracht wurden. Letzterer hat die an fe-
dernden Armen des Treibteils angeformten Rastna-
sen 13 so weit gegeneinander gedrückt, dass diese 
nun durch die Kraft der Treibfeder 14 durch die end-
seitige Öffnung der Führungshülse 11 gezogen wer-
den. Die Kraft der Treibfeder 14 wirkt nun ungehin-
dert über die Kolbenstange 9 auf den Kolben 8, wel-
cher den hydraulischen Druck im Wirkstoffbehälter 7
praktisch schlagartig erhöht. Durch diesen Druck 
wird der Wirkstoffbehälter nach vorne geschoben, so 
dass die Injektionsnadel 10 in die Haut des Patienten 
eindringt. Da der Durchmesser des Durchgangs in 
der Injektionsnadel 10 verhältnismässig klein ist, 
kann in dieser kurzen Zeit nach der Auslösung und 
vordem Eindringen der Injektionsnadel 10 in die Haut 
höchstens eine sehr geringe Menge des Wirkstoffes 
aus der Injektionsnadel 10 austreten.

[0031] Der Einstechhub ist beendet, wenn der 
Flansch 6 der Schiebehülse am Ende des Nadel-
schutzrohrs 4 und/oder am Ende der Sperrhülse 24
anliegt. Die Fig. 5 und Fig. 6 zeigen den Autoinjektor 
in der Position mit eingestochener Injektionsnadel 
10, wobei Fig. 5 die Betriebslage zu Beginn des Aus-
stoßens des Wirkstoffes zeigt und Fig. 6 die Lage 
nach dem vollständigen Entleeren des Wirkstoffbe-
hälters 7. Wenn die Betriebslage nach Fig. 6 erreicht 
ist, wird der Benutzer den Autoinjektor zurückziehen, 
um die Injektionsnadel 10 aus seiner Haut heraus zu 
ziehen.

[0032] Fig. 7 zeigt die Betriebslage, nachdem die 
Injektionsnadel 10 aus der Haut des Patienten her-
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aus gezogen wurde. Das Nadelschutzrohr 4 wurde 
durch die Kraft der Feder 22 wieder in seine Aus-
gangslage verschoben, sobald der Autoinjektor von 
der Haut des Patienten angehoben wurde. Es dient 
nun hauptsächlich dazu, die Injektionsnadel zu ver-
bergen und den Benutzer und andere Personen vor 
Verletzungen durch die Injektionsnadel 10 zu schüt-
zen. Es muss folglich verhindert werden, dass das 
Nadelschutzrohr 4 gegenüber der Injektionsnadel 10
so verschoben wird, dass diese aus dem Nadel-
schutzrohr 4 herausragt. Diese Aufgabe übernimmt 
die erwähnte Sperrzunge 25, die in der Sperrhülse 24
geformt ist. Während das Nadelschutzrohr 4 wie er-
wähnt durch Federkraft nach vorne verschoben wur-
de, behielt die Sperrhülse 24 ihre Position auf der 
Schiebehülse 5 infolge einer an der Schiebehülse 5
angeformten Riegelzunge 29, die nun in der Position 
gemäß Fig. 7 in eine Ausnehmung der Sperrhülse 24
ragt und diese so an ihrem Platz auf der Schiebehül-
se 5 festhält.

[0033] Wie man in Fig. 7 deutlich sieht, ragt nun das 
freie Ende der Sperrzunge 25 am hinteren Ende des 
Nadelschutzrohrs 4 derart in dessen Weg, dass die-
ses nicht zurück geschoben werden kann, ohne dass 
über die Sperrzunge 25 die Sperrhülse 24, mit ihr die 
Schiebehülse 5 und mit dieser auch der Wirkstoffbe-
hälter 7 mitsamt der Injektionsnadel 10 entgegen der 
Kraft der Treibfeder 14 gegenüber dem Gehäu-
se-Vorderteil 1 und dem Gehäuse-Hinterteil 2 nach 
hinten verschoben wird. Dabei behält die Injektions-
nadel 10 ihre relative Position bezüglich des Nadel-
schutzrohrs 4 und es wird zuverlässig verhindert, 
dass die Injektionsnadel 10 gewollt oder ungewollt 
berührt wird. Diese Lösung hat den erheblichen Vor-
teil, dass die von der Sperrzunge 25 aufzunehmende 
axial gerichtete Kraft nie grösser wird als die Kraft der 
Treibfeder 14, unabhängig davon, wie stark man ge-
gen das vordere Ende des Nadelschutzrohrs 4
drückt.

[0034] Die Fig. 8 bis Fig. 11 zeigen eine weitere 
Ausführungsart eines Autoinjektors nach der vorlie-
genden Erfindung. In den Figuren werden gleiche 
Elemente und Elemente mit der gleichen Funktion mit 
den aus den Fig. 1 bis Fig. 7 bekannten Bezugszei-
chen benannt. Bei dieser Ausführungsart erfolgt die 
Führung der Verriegelungszunge 21 mittels schräg 
zur Längsachse des Autoinjektors verlaufenden Flä-
chen an der Verriegelungszunge 21 und der Schiebe-
hülse 5. Ferner sind die Verriegelungszunge 21 zur 
Verriegelung des Wirkstoffbehälters, bzw. der Schie-
behülse 5, und die Sperrzunge 25 zur Verriegelung 
des Nadelschutzrohrs 4 beide an der Verriegelungs-
hülse 20 angeordnet. Vorzugsweise sind die Verrie-
gelungszunge 21 und die Sperrzunge 25 einstückig 
mit der Verriegelungshülse 20 ausgebildet. Natürlich 
können auch mehrere Verriegelungszungen 21 und 
Sperrzungen 25 an der Verriegelungshülse 20 vorge-
sehen sein.

[0035] In Fig. 8 ist ein Verriegelungsglied in Form 
einer Verriegelungshülse 20 gezeigt, die eine Verrie-
gelungszunge 21 aufweist, die an ihrer Stirnseite eine 
schräg zur Längsachse des Autoinjektors verlaufen-
de Fläche 30 aufweist. Die Spitze der schrägen Flä-
che 30 liegt an der Außenseite der Verriegelungszun-
ge 21. Die Schiebehülse 5 weist eine Aussparung 31
auf, in die die Verriegelungszunge 21 in der Verriege-
lungsposition hineinragt. Die Kante der Aussparung 
31, die der schrägen Fläche 30 der Verriegelungs-
zunge 21 gegenüberliegt, weist eine schräge Fläche 
30' auf, die parallel zur schrägen Fläche 31 der Ver-
riegelungszunge 21 verläuft. Natürlich kann eine 
schräge Fläche auch direkt an dem Wirkstoffbehälter 
7 vorgesehen sein, so dass die Schiebehülse 5 ein-
gespart werden kann. Die beiden schrägen Flächen 
30 und 30' kommen aneinander zu liegen. Zwischen 
der Verriegelungshülse 20 und der Schiebehülse 5 ist 
zumindest teilweise das Nadelschutzrohr 4 angeord-
net, wobei die Verriegelungszunge 21 durch eine 
Aussparung im Nadelschutzrohr 4 hindurch in die 
Aussparung 31 der Schiebehülse 5 ragt. Ein Teil 32
des Nadelschutzrohrs 4 überdeckt die Auflagestelle 
der schrägen Flächen 30 und 30', so dass die Verrie-
gelungszunge 21 in der Verriegelungsstellung blo-
ckiert ist. Ferner ist in Fig. 8 auf der der Verriege-
lungszunge 21 gegenüberliegenden Seite an der 
Schiebehülse 5 eine Sperrzunge 25 angeordnet. Die 
Sperrzunge 25 ragt in eine ihr gegenüberliegende 
Aussparung in dem Nadelschutzrohr 4 hinein.

[0036] In Fig. 9 ist analog zu Fig. 3 der Autoinjektor 
in einer Freigabestellung gezeigt, in der das Nadel-
schutzrohr 4 in das Gehäuse 1, 2 eingeschoben ist. 
In dieser Stellung ist der Teil 32 des Nadelschutz-
rohrs 4 vom Überdeckungsbereich der schrägen Flä-
chen 30 und 30' zurückgeschoben worden. Die Ver-
riegelungszunge 21 kann sich nun in die Aussparung 
31 des Nadelschutzrohrs 4 bewegen. Die Bewegung 
kann durch eine Vorspannung der federnden Verrie-
gelungszunge 21 erfolgen. Vorzugsweise wird die 
Verriegelungszunge 21 jedoch durch den von der 
Treibfeder 14 ausgeübten Druck, der auf die schräge 
Fläche 30 wirkt, nach außen in die Aussparung ge-
schoben.

[0037] In Fig. 10 ist analog Fig. 5 der Autoinjektor in 
einer Position gezeigt, in der der Wirkstoffbehälter 7
gegenüber dem Gehäuse 1, 2 vorgeschoben ist und 
die Injektionsnadel 10 in ein Gewebe eingestochen 
ist. Die Schiebehülse 5 ist mit dem Wirkstoffbehälter 
7 entlang der Verriegelungshülse 20 in eine distale 
Richtung vorgeschoben worden. Die Verriegelungs-
zunge 21 kommt dabei in der Aussparung 31 des Na-
delschutzrohrs 4 zu liegen.

[0038] In Fig. 11 ist der Autoinjektor analog zu 
Fig. 7 in einer Position, gezeigt, in der das Nadel-
schutzrohr 4 nach dem Absetzen des Autoinjektors 
von der Gewebeoberfläche die Injektionsnadel 10
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umgibt. In dieser Ausführungsart ist die Sperrzunge 
25 ebenfalls an der Schiebehülse 5 angeordnet. Da-
durch kann bei dem Autoinjektor ein Bauteil einge-
spart werden. In vorgeschobenem Zustand des Na-
delschutzrohrs 4 hintergreift die Sperrzunge 25 die 
Endkante des Nadelschutzrohrs 4, so dass dieses 
gegen ein Zurückschieben gegenüber dem Wirkstoff-
behälter 7, bzw der Schiebehülse 5, gesichert ist. Bei 
einem Druck in proximale Richtung auf das Nadel-
schutzrohr 4 wird das Nadelschutzrohr 4 gemeinsam 
mit der Schiebehülse, dem Wirkstoffbehälter 7 und 
der Injektionsnadel 10 gegenüber dem Gehäuse 1, 2
verschoben.

Patentansprüche

1.  Autoinjektor zum automatischen Injizieren ei-
nes Wirkstoffes, mit einem länglichen Gehäuse (1, 2), 
einer im Gehäuse (1, 2) axial verschiebbaren Injekti-
onsnadel (10), die mit einem Wirkstoffbehälter (7) 
verbunden ist, einem Kolben (8), der zum Zwecke 
des Ausschüttens des Wirkstoffes im Wirkstoffbehäl-
ter (7) verschiebbar ist und mit einem relativ zum Ge-
häuse (1, 2) verschiebbaren Nadelschutzrohr (4), da-
durch gekennzeichnet, dass ein Verriegelungsglied 

(21) in einer Verriegelungsposition das Verschieben 
des Wirkstoffbehälters (7) in Bezug auf das Gehäuse 
(1, 2) verhindert, und dass das Verriegelungsglied 
(21) durch Verschieben des Nadelschutzrohrs (4) in 
das Gehäuse (1, 2) in eine Freigabestellung bringbar 
ist, in der es das Verschieben des Wirkstoffbehälters 
(7) in Bezug auf das Gehäuse (1, 2) zulässt, wobei 
das Verriegelungsglied (21) in der Verriegelungsposi-
tion von dem Nadelschutzrohr (4) blockiert ist.

2.  Autoinjektor nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, dass das Verriegelungsglied als min-
destens eine federnd nachgiebige Verriegelungszun-
ge (21) ausgebildet ist.

3.  Autoinjektor nach einem der vorhergehenden 
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass die min-
destens eine Verriegelungszunge (21) an einer im 
Gehäuse (1, 2) gelagerten Verriegelungshülse (20) 
angeordnet und vorzugsweise mit dieser einstückig 
ausgebildet ist.

4.  Autoinjektor nach einem der vorangehenden 
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass das Ver-
riegelungsglied (21) das Verschieben des Wirkstoff-
behälters (7) in Bezug auf das Gehäuse (1, 2) verhin-
dert, indem es an einem Flansch (6) ansteht, der an 
einer den Wirkstoffbehälter (7) aufnehmenden Schie-
behülse (5) angeordnet ist, so dass das Nadelschutz-
rohr (4) bei seiner Verschiebung in das Gehäuse (1, 
2) das Verriegelungsglied (21) von diesem Flansch 
weg drängt.

5.  Autoinjektor nach einem der Ansprüche 1 bis 
3, dadurch gekennzeichnet, dass in der Verriege-
lungsposition das Verriegelungsglied (21) mit einer 
schräg zur Längsachse des Autoinjektors verlaufen-
den Fläche (30) an einer schräg zur Längsachse des 
Autoinjektors verlaufenden Fläche (30') an der Schie-
behülse (5) anliegt, bzw. anstößt.

6.  Autoinjektor nach Anspruch 5, dadurch ge-
kennzeichnet, dass das Nadelschutzrohr (4) bei Ver-
schiebung in das Gehäuse (1, 2) das Verriegelungs-
glied (21) frei gibt und das Verriegelungsglied (21) 
durch Vorschub der Schiebehülse (5) entlang der 
schrägen Flächen (30; 30') aus der Verriegelungspo-
sition gedrängt wird.

7.  Autoinjektor nach einem der vorangehenden 
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass ein Sperr-
glied (25) zur Verriegelung des Nadelschutzrohrs (4) 
vorgesehen ist, das das Nadelschutzrohr (4) in einer 
Sperrposition verriegelt, in der es die Injektionsnadel 
(10) umgibt, nachdem der Autoinjektor von einer In-
jektionsstelle abgehoben wird.

8.  Autoinjektor nach Anspruch 7, dadurch ge-
kennzeichnet, dass in der Sperrposition das Nadel-
schutzrohr (4) und der Wirkstoffbehälter (7) gemein-

Bezugszeichenliste

1 Gehäuse-Vorderteil
2 Gehäuse-Hinterteil
3 Verbindung
4 Nadelschutzrohr
5 Schiebehülse
6 Flansch
7 Wirkstoffbehälter
8 Kolben
9 Kolbenstange
10 Injektionsnadel
11 Führungshülse
12 Treibteil
13 Rastnase
14 Treibfeder
15 Nadelschutzkappe
16 Außenhülse von 15
17 Innenhülse von 15
18 Sicherungskappe
19 Sicherungsstift
20 Verriegelungshülse
21 Verriegelungszunge, Verriegelungsglied
22 Feder
23 Flansch in 4
24 Sperrhülse
25 Sperrzunge
26 Ausnehmung in 24
27 Absatz in 4
28 Auslösering
29 Riegelzunge
30, 30' schräge Fläche
31 Aussparung
32 Nadelschutzrohrteil
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sam gegenüber dem Gehäuse (1, 2) verschiebbar 
sind.

9.  Autoinjektor nach Anspruch 7 oder 8, dadurch 
gekennzeichnet, dass das Sperrglied als mindestens 
eine federnd nachgiebige Sperrzunge (25) ausgebil-
det ist.

10.  Autoinjektor nach einem der Ansprüche 7 bis 
9, dadurch gekennzeichnet, dass die mindestens 
eine Verriegelungszunge (21) und die mindestens 
eine Sperrzunge (25) an der Verriegelungshülse (20) 
angeordnet sind und vorzugsweise mit dieser einstü-
ckig ausgebildet sind.

11.  Autoinjektor nach einem der vorangehenden 
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass eine Na-
delschutzkappe (15) vorhanden ist, welche das na-
delseitige Ende des Autoinjektors vor dessen Ge-
brauch verschließt und dabei vorzugsweise einen 
Bereich des Wirkstoffbehälters (7) umschließt.

12.  Autoinjektor nach Anspruch 11, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Nadelschutzkappe (15) so 
ausgebildet ist, dass das Zurückschieben des Nadel-
schutzrohrs (4) in das Gehäuse (1, 2) durch die auf-
gesetzte Nadelschutzkappe (15) verhindert wird.

13.  Autoinjektor nach Anspruch 5, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Nadelschutzkappe (15) eine 
über den Wirkstoffbehälter (7) reichende Innenhülse 
(17) und eine über das Nadelschutzrohr (4) reichen-
de Außenhülse (16) aufweist.

Es folgen 6 Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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